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Feuerwehrtag
Zum Tag der offenen Tür lädt 
die Freiwillige Feuerwehr 
Sindlingen am Himmelfahrts-
tag (Donnerstag, 10. Mai) auf 
ihr Gelände am Kreisel ein. 

Ponyreiten
Zum Ponyreiten für Kleinkin-
der bittet der Sindlinger Rei-
terverein am Sonntag, 20. Mai, 
von 14 bis 15 Uhr in den Meis-
ter-Park. Der nächste Termin 
ist Sonntag, 3. Juni.

Wäldchestag
Den Sindlinger Wäldchestag 
richtet wie jedes Jahr der Turn-
verein auf seinem Gelände an 
der Farbenstraße 85 aus. Am 
Dienstag, 22. Mai, sind Gäste 
ab 16 Uhr am Turnerheim will-
kommen. Es gibt Speisen, Ge-
tränke und Vorführungen der 
Abteilungen.

Kinderstadtlauf
Zum Kinderstadtlauf lädt der 
Sindlinger Turnverein am 
Samstag, 26. Mai, an seine 
Sporthalle in der Mockstädter 
Straße ein. Start ist um 14 Uhr. 
Nach dem Lauf gibt es eine 
Siegerehrung und anschließend 
Spiele, Kaffee und Kuchen.

Schützenfest
 Am Tag der offenen Tür dürfen 
bei der Schützengesellschaft 
1928 Sindlingen Besucher 
selbst mal mit Luftgewehr oder 
Luftpistole auf Scheiben schie-
ßen. Gäste sind willkommen 
am Donnerstag, 31. Mai (Fron-
leichnam), ab 15 Uhr auf der 
Anlage am Südring 1, Hatters-
heim.

Vorgartenflohmarkt
Einen Vorgartenflohmarkt 
richten Bewohner der Bauver-
einssiedlung am Sonntag, 3. Ju-
ni, aus. Der Flohmarkt findet 
sich zwischen 11 und 17 Uhr in 
Neulandstraße, Edenkobener 
Straße, Sindlinger Bahnstraße 
und Ferdinand-Hofmann-
Straße.

Der Neubau wird hell, klar und einladend
Ludwig-Weber-Schule Die markanten Formen sind schon erkennbar - Arbeiten im Zeitplan

Die gute Nachricht vorweg: „Das 
Gröbste ist überstanden“, sagt Ar-
chitekt Christian Faust vom 
Frankfurter Amt für Bau und Im-
mobilien, in dem das frühere 
Hochbauamt aufgegangen ist. Er 
meint damit den Baustellenver-
kehr rund um die Ludwig-Weber-
Schule. Nachdem Mitte März 
zwei Tieflader mit Polizeieskorte 
mitten in der Nacht die riesigen 
Holzpaneele für das Dach der 
neuen Turnhalle anlieferten, soll-
ten bis zur Einweihung des Schul-
neubaus im Sommer 2019 keine 
Riesenlaster mehr durch die engen 
Wohnstraßen der Siedlung ran-
gieren.
Nachdem die Turnhalle gedeckt 
war, lud Christian Faust zu einem 
Rundgang durch den Neubau ein. 
Er besticht durch geschwungene 

Formen, die sich gut in die Umge-
bung einpassen. Die Architekten 
vom Büro Behnisch Architekten 
in Stuttgart haben bei der Planung 
nicht nur das Schulgebäude be-
trachtet, sondern auch die Umge-
bung. Sie entwickelten eine Form, 
die innen großzügig ist, von außen 
aber nicht wuchtig wirkt. „Die 
Schule soll nicht erdrückend, son-
dern einladend sein“, führt Archi-
tekt Stefan Rappold aus. Die Pla-
ner haben auch schon weiterge-
dacht und eine Erweiterung für 
den Fall vorgesehen, dass das 
mögliche Baugebiet Sindlingen-
West eines Tages verwirklicht 
werden sollte.
Der Haupteingang vom Paul-
Kirchhof-Platz her führt direkt ins 
Herz des Gebäudes, das Foyer mit 
zwei zueinander verdrehten Trep-

penaufgängen. Ein großes, rund-
liches Oberlicht versorgt es mit 
Tageslicht. Davon gibt es auch 
reichlich in der neuen Turnhalle. 
Die Einfeldhalle wurde ins Haus 
integriert und ist ebenso durchs 
Foyer zu erreichen wie der Pausen-
hof auf der Westseite und vier 
Klassenräume sowie die Räume 
der Eingangsklassen weiter hin-
ten, wo es ruhiger ist. „Hier ist eine 
gute Orientierung möglich, alles 
ist klar und hell“, erläutert der pro-
jektleitende Architekt Konstantin 
August von Behnisch Architekten.

Terrassen mit 

doppelter Funktion

Die Treppen führen in die beiden 
Obergeschosse, in denen je vier 
Klassenräume sowie Gruppenräu-
me angesiedelt sind. Alle haben 
Zugang zu den umlaufenden Ter-
rassen, die gleichzeitig Fluchtwege 
und Aufenthaltsraum sind. Ge-
meinschaftseinrichtungen wie Bü-
cherei und EDV liegen zentral an 
den Treppen. Schulleitung und 
Verwaltung sind im ersten Stock 
angesiedelt und haben gleichzeitig 
den Eingang und den Pausenhof 
im Blick. Im zweiten Stock dient 
eine große, offene Terrasse als 
„grünes Klassenzimmer“. „Das 
sieht alles sehr gut aus“, lobten 
Schulleiterin Fatima Oturak-Pie-
knik und Konrektor Martin Sto-
jan.
Im Erdgeschoss entstehen eine 

Cafeteria mit Anschluss an den 
Schulhof und eine voll eingerich-
tete Küche. Der Hof soll Platz 
zum Toben bieten, für Spielinseln 
und Rückzugsräume und dank 31 
Bäumen auch genügend Schatten 
für den Aufenthalt an heißen 
Sommertagen, sagt Landschafts-
architekt Rainer Keller. Rund 
4000 Quadratmeter Fläche stehen 
dafür zur Verfügung. 
Auch die Nutzfläche im Inneren 
beträgt rund 4000 Quadratmeter. 
Die Arbeiten sind im Zeitplan, 
sagt Christian Faust. Nach dem 
Abriss des Altbaus von Dezember 
2016 bis Februar 2017 wurde zu-
nächst die Baugrube ausgehoben 
und bis Ende Februar 2018 der 

Rohbau errichtet. Zurzeit entsteht 
der erweiterte Rohbau mit Dach 
und Fassaden, ab dem Sommer 
folgt der Innenausbau. Der Um-
zug der Schule aus dem Ersatz-
gebäude ins neue Domizil und 
dessen Einweihung sind für Som-
mer 2019 geplant. Der Kostenrah-
men wurde nicht nur gehalten, 
„wir liegen drunter“, f reuen sich 
Faust und Roland Hatz, Sach-
gebietsleiter im Bauamt. Das neue 
Gebäude allein kostet 10,5 Millio-
nen Euro. Planung, Abriss und 
Ersatzbau hinzugerechnet, war das 
Projekt mit 22 Millionen Euro 
veranschlagt. Am Ende dürften es 
nach derzeitigem Stand rund fünf 
Prozent weniger werden. hnBlick in den zentralen Treppenraum, der im Foyer beginnt.

Rundgang über die Baustelle. Fotos: Michael Sittig

Piratenschiff ankert im Drachengarten
ST. KILIAN Die Spende der Firma Playmobil soll Freude an Bewegung wecken - Einweihung im Juni

Die Kindertagesstätte St. Kilian ist 
jetzt ein richtiges Piratennest. An-
fang Mai hievte ein Autokran ein 
Piratenschiff im XXL-Format auf 
das Gelände. Spender ist die Firma 
Playmobil.
Seit gut acht Wochen liefen die 
Vorarbeiten. Wuchernde Büsche 
und Bäume des Gartens hinter 
dem früheren Pfarrhaus wurden 
gefällt und der Boden planiert. 
Dann kam das so genannte Aktiv-
schiff mit einem Schwerlasttrans-
port aus Berlin. Es ist neun Meter 
lang, sechs Meter hoch und ein 
speziell konzipiertes Piratenschiff 
im XXL-Format. Das Schiff soll, 
ausgestattet mit verschiedenen 

Spielelementen und Funktionen, 
das Bewegungsverhalten und die 
motorischen Fähigkeiten der Kin-
der langfristig positiv beeinflus-
sen. 
Kinder brauchen ganz besondere 
Anreize, um sich gerne zu bewe-
gen und aktiv zu bleiben, heißt es 
in einer Mitteilung der Kita. Ein 
Piratenschiff kennen Kinder sonst 
nur aus Bilderbüchern oder auch 
aus der Playmobil-Spielwelt. „So 
ein Schiff zieht die Kinder ma-
gisch an und lädt dazu ein, es 
selbst zu entern, zu entdecken und 
dabei immer wieder spannende 
Geschichten nachzuspielen“, weiß 
Kita-Leiterin Angelika Mayer: 

„Die Freude an der Bewegung ver-
hilft den Kindern zu einer gesun-
den körperlichen und geistigen 
Entwicklung. Zudem wird durch 
die aktive Nutzung des Schiffes 
die eigene Körperwahrnehmung 
und Motorik verbessert.“

Einzige Voraussetzung: 

genügend Platz

Zu verdanken ist diese Attraktion 
dem engagierten Kita-Team. „Im 
vergangenen Jahr konnte man sich 
bei der Playmobil-Stiftung dafür 
bewerben“, erzählt Angelika May-
er: „Einzige Voraussetzung war, 
dass man genug Platz, circa 150 
Quadratmeter, auf dem Kinder-
gartengelände hat.“ Der Garten 
hinter dem ehemaligen Pfarrhaus 
hat diese Größe. Er war beim gro-
ßen Umbau der Kita in den Jahren 
2012/2013 nicht mit bedacht wor-
den. Seither verwilderte er. Die 
Kinder nannten ihn „Drachengar-
ten“, weil er an die Räume der 
Drachengruppe stößt, aber ge-
nutzt wurde er nicht, nur von den 
Kaninchen. 
Kurzum: „Wir haben uns bewor-
ben“, schildert die Leiterin den 
weiteren Werdegang: „Im Mai 
2017 erhielten wir Besuch vom 
Vorsitzenden der Playmobilstif-
tung und dem Landschaftsarchi-
tekten. Sie schauten sich den Gar-
ten an und haben ihn grob ver-
messen. In den nächsten zwei Wo-
chen sollten wir Bescheid bekom-
men, ob wir tatsächlich dabei sind. 
Im Juni 2017 kam dann der heiß 
ersehnte Anruf: Wir wären dabei!“

Das Gelände wurde von einem 
Landvermesser nochmal genau 
begutachtet und vermessen, da es 
keine Pläne von diesem Teil des 
Grundstückes gab, und alles ging 
seinen Weg. Im Februar 2018 
wurden die Bäume gefällt, im 

März die weiteren Gartenbau-
arbeiten durchgeführt und am 2. 
Mai landete das Aktiv-Spielschiff 
auf dem vorbestimmten Anker-
platz an. Schiffsübergabe mit Taufe 
wird am Freitag, 15. Juni, um 16 
Uhr sein. simobla

Ein fliegendes Piratenschiff sieht man nicht alle Tage. Fotos: Sittig

Da kommt es! Fasziniert sahen die Kinder zu, als das Piratenschiff per 
Kran aufs Kita-Gelände gehoben wurde.

Das nächste Sindlinger 

Monatsblatt erscheint  

am 6. Juni 2018



Leidenschaft für Chorgesang
MÄNNERCHOR GERMANIA Dominik Pörtner will Freude weitergeben

„Spannend“ findet Dominik Pört-
ner den Männerchor Germania. 
„In der Altersstruktur ist alles 
drin, von 18 bis 90.“ Ein Quer-
schnitt durch die Gesellschaft. 
„Man lernt viele Leute kennen, 
knüpft neue Kontakte. Das macht 
die Sache spannend“, findet der 
neue Dirigent des Chors. 
Umgekehrt ist es auch für den 
Chor ungewohnt, von einem so 
jungen Mann geführt zu werden. 
Das geschah zum letzten Mal 
1965, als der damals 20-jährige 
Hans Schlaud den Dirigentenstab 
übernahm. Es war der Beginn ei-
ner fruchtbaren Zusammenarbeit, 
die erst 2016 endete.
Dominik Pörtner ist 1994 gebo-
ren, wird dieses Jahr 24 Jahre alt. 
Dennoch ist er in Sachen Chor ein 
alter Hase. „Ich leite seit meinem 
17. Lebensjahr Chöre“, erzählt er. 
Das ist seinem Vater zu verdan-
ken. Er war ebenfalls Chorleiter 
und nahm den Sohnemann überall 
mit hin. Hinzu kommen aber auch 
besonderes musikalisches Talent 
und frühe Förderung. Pörtner 
stammt aus einem Dorf bei Mon-
tabaur und besuchte schon als 
Kind die Kreismusikschule Wes-
terwald. Als Vierzehnjähriger ließ 
er sich zum Vizechorleiter ausbil-
den; 2013 schloss er seine Chorlei-
terausbildung am renommierten 
Dr. Hoch-Konservatorium in 
Frankfurt ab. Parallel dazu nahm 
er Gesangsstunden und tritt so-
wohl als Solist wie auch Mitglied 
des Landesjugendchors Hessen 
auf. Er leitet neben der Germania 
noch fünf weitere Chöre, den 
MGV Mozart Eitelborn, MGV 

Teutonia Villmar, MGV Eintracht 
Niederselters, Sängervereinigung 
Frohsinn Wirges und die Wir-
Sings, das sind vier Männerchöre 
und ein gemischter.

Hans Schlaud 

 hat ihn empfohlen

 „Die Germania ist meine weiteste 
Strecke“, sagt er. Dass er über-
haupt nach Sindlingen kam, ist 
Altmeister Hans Schlaud zu ver-
danken. Der frühere Leiter des 
Germania-Chors „hörte mich mit 
einem Chor bei einem Wett-
bewerb und empfahl mich“, er-
zählt er. Nach einem Probedirigat 
war die Sache geritzt.
Dominik Pörtner hat sehr klare 

Vorstellungen von dem, was er mit 
dem Chor machen und erreichen 
möchte. „Es ist mir wichtig, dass 
die Leute Spaß haben in der Pro-
be, aber auch bereit sind zu Kon-
zentration und Anspannung, um 
bei Wettbewerben punkten zu 
können. Mein Ziel ist es, die Freu-
de am Chorgesang für alle Alters-
gruppen weiterzugeben. Das be-
deutet, dass natürlich das alte 
Volkslied weiterhin gepflegt wird, 
aber im gleichen Atemzug auch 
die Moderne (Pop, Rock, Musi-
cals) eine Rolle in der Proben-
arbeit spielen wird“, sagt er. Eine 
bunte Mischung eben, die Alte wie 
Junge zufrieden stellt. Locker, aber 
leistungsstark.
An sechs Abenden in der Woche 
ist Dominik Pörtner als Chorleiter 
unterwegs. Hinzu kommen seine 
eigenen Aktivitäten als Sänger 
und die Teilnahme an Wettbewer-
ben. Doch anders als bei Hans 
Schlaud lebt er nicht davon. „Mit 
Blick auf die Zukunft der Chöre 
ist das Risiko zu groß, das haupt-
beruflich zu machen“, bedauert er. 
Deshalb absolviert er eine Ausbil-
dung zum Industriekaufmann. 
Wie auch immer es nach Ende der 
Lehre 2019 aussehen wird, eins ist 
sicher: „Ich möchte die Chöre auf 
jeden Fall weiter machen. Das ist 
meine Leidenschaft, das werde ich 
nicht aufgeben“, sagt Dominik 
Pörtner.
Wer mitsingen möchte: Der Män-
nerchor Germania probt immer 
donnerstags von 20 bis 21.30 Uhr 
im katholischen Gemeindehaus 
St. Dionysius, Huthmacherstraße 
32. hn

Dominik Pörtner leitet den Män-
nerchor Germania. Foto: Sittig

Flohmarkt in 
den Vorgärten

Diese Idee kam gleich gut an und 
die Durchführung hat sich be-
währt: Am Sonntag, 3. Juni, rich-
ten Bewohner der Bauvereinssied-
lung zum wiederholten Mal einen 
Vorgartenflohmarkt aus. Zwischen 
11 und 17 Uhr breiten Anwohner 
von Neulandstraße, Edenkobener 
Straße, Sindlinger Bahnstraße und 
Ferdinand-Hofmann-Straße ihre 
Schätze aus Keller und Speicher 
vor ihren Türen aus. Für Anwoh-
ner der übrigen Straßen in der 
Siedlung gibt es ebenfalls Plätze in 
den genannten Straßen, an denen 
sie Tische aufstellen und mit-
machen können. Ein Übersichts-
plan wird an jeder Straße ange-
bracht.

Sprechstunde
Der VdK-Ortsverband Sindlingen 
bietet alle zwei Wochen eine offe-
ne Informationssprechstunde zum 
Schwerbehindertenrecht, Hilfe bei 
Kur- und Wohngeldanträgen an. 
Die nächste ist am Freitag, 18. 
Mai, 16 bis 18 Uhr, in der Edenk-
obener Straße 20a. 

Spaziergang
Von Goldstein nach Schwanheim 
führt die gemeinsame Monats-
wanderung von Touristenclub und 
VdK Sindlingen am Sonntag, 27. 
Mai. Abfahrt zum Ausgangspunkt 
ist um 9.54 Uhr an der Haltestelle 
Westenberger Straße (vor Rewe) 
und um 9.56 Uhr am Tor West mit 
dem 55er Bus. Anmeldung wird 
erbeten bis 21. Mai bei Bruno 
Ohlwein, Telefon 37 32 67.

VdK

Laufen, spielen, 
Spaß haben

Zu zwei Veranstaltungen bittet der 
Turnverein in der Woche nach 
Pfingsten. Am Dienstag, 22. Mai, 
richtet er den Klassiker „Wäld-
chestag“ ab 16 Uhr auf dem Tur-
nerheimgelände (Farbenstraße 85) 
aus. Am darauffolgenden Samstag, 
26. Mai, stehen beim Kinderstadt-
lauf Strecken von 1,4 (bis sieben 
Jahre) und 1,7 Kilometern (8 bis 
15 Jahre) zur Auswahl. Start ist an 
der TVS-Halle in der Mockstäd-
ter Straße 12. Hinterher können 
Kinder, Eltern, Familie und 
Freunde noch schöne Stunden zu-
sammen verbringen. Beim Spiel- 
und Sportfest in der Halle können 
Kinder ihr Kinderturnabzeichen 
bekommen.

Golddiplom für 
die Germania

Nach langer Abstinenz besuchte 
der Männerchor Germania Sind-
lingen unter seinem neuen Diri-
genten Dominik Pörtner einen gut
bestückten Chorwettbewerb in 
Morsbach im Oberbergischen 
Kreis. In der Männerchorklasse 
M1 brachten die Sindlinger fol-
gende Stücke zum Vortrag: „Ky-
rie“ von Piotr Janczak, „Herr, lehre 
doch mich“ von Rudolf Mauers-
berger und „What shall we do with 
the drunken sailor“ nach einem 
Satz von Steinar Eielsen. Am En-
de des Tages konnten die Sindlin-
ger ein Golddiplom mit nach 
Hause nehmen und sind mit ihren 
erfolgreichen Comeback sehr zu-
frieden. yodo



Klaus Mettin führt den Vereinsring
ARGE SOV Der bisherige zweite Kassierer tritt die Nachfolge von Andreas Rühmkorf an

„Freiwillige vor!“ Fehlanzeige. 
Weder vor, noch in der Versamm-
lung der Vereine fand sich fürs 
Erste ein Bewerber für das Amt 
des Vorsitzenden. Dass die Sit-
zung der Arbeitsgemeinschaft der 
Sindlinger Ortsvereine nicht ohne 
Ergebnis vertagt werden musste, 
ist Klaus Mettin zu verdanken. In 
der zweiten Sitzungsunterbre-
chung ließ er sich überzeugen, die 
Nachfolge von Andreas Rühmkorf 
anzutreten. Erleichtert und ein-
mütig wählten ihn alle Teilnehmer 
zum neuen Vorsitzenden.
Vorangegangen waren die übli-
chen Berichte und die Entlastung 
des Vorstands. Andreas Rühmkorf 
hatte schon vergangenes Jahr an-

gekündigt, dass er das Amt des 
Vorsitzenden niederlegen wolle. 
„Das ist mein letzter Arbeitstag als 
Vorsitzender. Elf Jahre sind ge-
nug“, bekräftigte er zu Beginn der 
Sitzung. „Im Rückblick möchte 
ich diese Zeit nicht missen. Trotz 
Licht und Schatten und manch-
mal auch der Frage: warum machst 
Du das eigentlich, war es eine 
schöne Zeit, die mir persönlich 
viel gegeben hat.“
Rühmkorf führte den Zusammen-
schluss von 30 Vereinen, zehn In-
stitutionen und fünf Mandatsträ-
gern durch schwierige Zeiten. Es 
gab große Probleme mit dem Fi-
nanzamt, das der Arge Sov die 
Gemeinnützigkeit absprach. Erst 

mit anwaltlicher Hilfe, dem Ver-
zicht auf die Gemeinnützigkeit, 
einer neuen Satzung und dem Ver-
lust von Rücklagen gelang es, sie 
wieder in ruhiges Fahrwasser zu 
manövrieren. Jetzt aber sei sie „ein 
guter Verein, gesund und komplett 
in der richtigen Spur“, sagte 
Rühmkorf: „Es fehlt nur noch je-
mand, der es weiterführt.“

„Geht doch mal 

in Euch“

Knapp 30 Teilnehmer sahen sich 
ratlos an. Niemand wollte das Amt 
übernehmen. Also wurde erst ein-
mal eine Pause eingelegt. An-
schließend schlug Kassierer Mi-

chael Streubel vor, es erst einmal 
für ein Jahr zu versuchen. 2019 
steht ohnehin der komplette Vor-
stand regulär zur Wahl. Der oder 
die neue Vorsitzende könne sich 
auf ein eingespieltes Team verlas-
sen, betonte Streubel, der selbst 
seit 16 Jahren im Vorstand mit-
wirkt. „Der Vorstand ist etabliert, 
arbeitet, das läuft“, sagte auch 
Rühmkorf: „Niemand ist allein.“ 
Und: „Es wäre enttäuschend, wenn 
es so abrupt enden sollte.“ Immer-
hin stünden nicht nur die Zukunft 
der Arge Sov, sondern auch die der 
Stadtteilfeste auf dem Spiel, die 
der Vereinsring organisiert. „Wenn 
heute niemand gewählt wird, müs-
sen wir es in einer außerordentli-
chen Sitzung erneut versuchen. 
Geht doch mal in Euch“, animier-
te Michael Streubel die Mitglie-
der. 
Nochmal Pause. Und in der ließ 
sich Klaus Mettin, bislang zweiter 
Kassierer der Arge Sov, überzeu-
gen. Er legte das Kassenamt nie-
der, wurde einstimmig gewählt 
und mit dankbarem Applaus be-
dacht, als er die Wahl annahm. 
„Ich hätte es schade gefunden, 
wenn es hier aufhören würde“, 
sagte der 65-Jährige später. Klaus 
Mettin ist ein erfahrener Vereins-
mensch. Er singt im Männerchor 
Germania, arbeitet im Vorstand 
des TV Sindlingen als Beisitzer 
mit und engagiert sich im katho-
lischen Familienkreis. Dass er nun 
als Vorsitzender der Arge Sov 
künftig eine prominente Rolle im 
Sindlinger Vereinsleben spielen 
wird, hatte er vor Beginn der Sit-
zung selbst nicht gedacht. hn

Stabwechsel: Der bisherige Vorsitzende der Arge Sov, Andreas Rühmkorf (links), gratuliert seinem Nach-
folger Klaus Mettin (Zweiter von rechts) zur Wahl. Kathrin Puchtler-Hofmann, Michael Streubel und Det-
lef Beyer (von links) bilden zusammen mit ihm den Vorstand. Foto: Michael Sittig

termine@sindlingen.de
VEREINE Neu: elektronischer Kalender

 Terminüberschneidungen sind 
ärgerlich und sollten vermieden 
werden, finden Vereinsvertreter. 
Eva-Maria Callender vom Frau-
enchor Germania und dem För-
derverein Buchstütze regte in 
der Frühjahrssitzung der Ar-
beitsgemeinschaft Sindlinger 
Ortsvereine (Arge Sov) an, dass 
die Vereine ihre Termine mög-
lichst frühzeitig publik machen 
sollten. Sie ging gleich mit gu-
tem Beispiel voran und nannte 
den 8. März 2019 als Datum für 
die Jahreshauptversammlung des 
Frauenchors.
„Die Viktoria wünscht das 
auch“, sagte Gerhard Wäger von 
den Fußballern. Die Vereinsver-
treter beschlossen daher, zusätz-
lich zu der Übersicht, die zu Jah-

resbeginn im Monatsblatt er-
scheint, einen elektronischen 
Kalender anzulegen. Michael 
Sittig (Turnverein und Sindlin-
ger Monatsblatt) und Sven Cal-
lender (Förderverein Handel, 
Handwerk und Gewerbe) wer-
den dafür sorgen, dass alle Ter-
mine im Internet auf der Sind-
lingen-Seite unter www.sindlin
gen.de zu finden sind. 
Dafür richten sie die E-Mail-
Adresse termine@sindlingen.de 
ein. Alle Meldungen, die dort 
eingehen, werden automatisch 
an die Arge Sov und das Sind-
linger Monatsblatt weitergelei-
tet. In einer Übersicht kann 
dann jeder, der etwas plant, 
nachsehen, ob ein Termin noch 
frei ist oder nicht. hn

Es geht nur gemeinsam
ARGE SOV Ausschuss koordiniert und verteilt die Arbeit

Damit alle feiern können, leisten 
wenige viel. Zu viel, wie der Vor-
stand der Arbeitsgemeinschaft der 
Sindlinger Ortsvereine (Arge Sov) 
in der Frühjahrssitzung klagte. 
In den vergangenen Jahren sei es 
immer schwieriger geworden, die 
Vorbereitungen vor allem für das 
Ranzenbrunnenfest zu stemmen. 
„Unsere Hilferufe um Unterstüt-
zung sind ein bisschen ins Leere 
gelaufen“, bedauerte der bisherige 
Vorsitzende Andreas Rühmkorf.

„Rentner sollen nicht 

schwer heben müssen“

Insbesondere das Heben großer 
Gewichte für die diversen Hin-
weis- und Halteverbotsschilder 
fällt den wenigen Helfern zuneh-
mend schwerer. „Wir werden alle 
nicht jünger“, sagte Rühmkorf. 
Rentner sollten nicht so schwer 
heben müssen. „Ohne Leute wie 
Uli Schlereth, der seinen Laster 
zur Verfügung stellt, um die Schil-
der vom Bauhof zu holen und wie-
der zurück zu bringen, ginge es gar 
nicht“, sagte Rühmkorf.
 Überdies habe der Tod des enga-

gierten Jupp Riegelbeck eine Lü-
cke gerissen. Er appellierte an alle, 
nicht nur den Beitrag des eigenen 
Vereins, sondern „auch das Drum-
herum“ im Blick zu haben: „Nur 
gemeinsam sind wir stark“. Sollten 
nicht genug Helfer für die Ge-
meinschaftsaufgaben zu finden 
sein, müsste man das Ranzenbrun-
nenfest zur Not auch kurzfristig 
absagen, warnte er.
Damit es nicht soweit kommt, reg-
te der Vorstand an, einen Aus-
schuss zur Vorbereitung von Ran-
zenbrunnenfest und Weihnachts-
markt zu bilden. Dieser Ausschuss 
solle neue Ideen entwickeln und 
die Aufgaben von der Planung 
über die Anträge und Genehmi-
gungen bis hin zum Stellen der 
Schilder auf mehrere Schultern 
verteilen, sagte Schriftführer Det-
lef Beyer. Sie könnten dann ihrer-
seits Helfer aus ihren Vereinen 
aquirieren. „Es gibt einen Fahrplan 
für jedes Fest, alles ist geregelt. Es 
geht darum zu machen“, betonte 
Beyer. Ute Wäger (Frauenchor 
Germania), Sandra Herbener 
(Quartiersmanagerin), Eva-Maria 
Callender (Förderverein Buchstüt-

ze), Michael Sittig (Turnverein 
Sindlingen) und Jochen Dollase 
(Männerchor Germania) bilden 
nun diesen Ausschuss.
Eine Aufgabe allerdings entfällt 
voraussichtlich. Bislang beantragte 
die Arge Sov für alle Teilnehmer 
gemeinsam die Genehmigung 
zum Verkauf von Speisen und Ge-
tränken. Das sei nun nicht mehr 
möglich. Jeder Verein müsse sei-
nen Antrag selbst per Internet 
beim Ordnungsamt stellen.

Neue Regeln für 

Stadtteilfeste 

 Allerdings bemühe sich der Stadt-
verband der Vereinsringe darum, 
eine Ausnahmegenehmigung für 
Stadtteilfeste zu erhalten, sagte 
Andreas Rühmkorf. Eine Antwort 
stehe noch aus. Pro Antrag falle 
eine Gebühr von 30 Euro an, die 
jedoch für Vereine mit Vereins-
nummer intern verrechnet werde. 
„Einziger Vorteil: Es geht schnell“, 
sagte Rühmkorf. Die Genehmi-
gungen sollen umgehend erteilt 
werden und nicht wie früher erst 
nach Wochen. hn

Arm, aber solide
ARGE SOV Neuer Lagerraum gesucht

Die moderaten Standgebühren 
reichen nicht, um die Kosten von 
Ranzenbrunnenfest und Weih-
nachtsmarkt zu decken, erklärte 
Kassierer Michael Streubel in der 
Versammlung der Arbeitsgemein-
schaft Sindlinger Ortsvereine (Ar-
ge Sov). Dank Spenden sei es aber 
möglich, das Defizit aufzufangen 
und weiterzumachen wie gehabt. 
Ein Kostentreiber erster Güte ist 
die Gema. Rund 500 Euro müssten 
für die beiden großen Stadtteilfeste 
an die Gesellschaft für Musikrechte 
abgeführt werden. Fast 300 Euro 
fallen allein dafür an, dass beim 
Weihnachtsmarkt vor der Kirche 
CDs mit Weihnachtsliedern laufen 
können. Die Seniorenfastnacht, die 
die Arge Sov ausrichtet, werde gut 
angenommen und solle weiterge-
führt werden. sagte der Kassierer. 
Die Stadt fördert die Veranstal-

tung. Streubel dankte ausdrücklich 
der katholischen Gemeinde, die 
den Raum dafür zur Verfügung 
stellt und sich mit ihren Fast-
nachtsaktiven am Programm betei-
ligt. Die Kassenprüfer Albrecht 
Fribolin und Alfons Ehry beschei-
nigten Michael Streubel eine ein-
wandfreie Kassenführung und ba-
ten, den Vorstand zu entlasten. Das 
geschah einstimmig. Fribolin regte 
außerdem an, nach einer Alternati-
ve für die Lagerung von Akten zu 
suchen. Sie liegen derzeit in einem 
Raum im Bunker in der Küferstra-
ße. Rund 300 Euro Miete zahlt die 
Arge Sov dafür jedes Jahr. 
„Man braucht doch nur fünf Qua-
dratmeter, eine Tür und ein 
Schloss“, sagte Fribolin: „Vielleicht 
findet sich irgendwo ein Plätzchen, 
das für eine günstigere Miete zu 
haben ist.“ hn

Zu viel Sand 
im Biomüll

In der Bioabfallbehandlungsanla-
ge der Rhein-Main-Biokompost 
GmbH (RMB) im Frankfurter 
Osthafen werden Störstoffe wie 
zum Beispiel Plastiktüten ent-
fernt. Wachsende Probleme berei-
tet die in den letzten Jahren kon-
tinuierlich gestiegene Menge von 
Sand, der über die Biotonnen ent-
sorgt wird. 
Dieser Sand, der offenbar über-
wiegend als Kehricht in den Bio-
tonnen landet, setzt sich in der 
Anlagentechnik ab, verstopft Roh-
re und verschleißt die technischen 
Bauteile, teilt die Stadt mit. RMB 
weist daher darauf hin, dass die 
Biotonne ausschließlich für orga-
nische Abfälle gedacht ist. Keh-
richt und kleinere Mengen Sand 
gehören in den Restmüll. Größere 
Mengen Sand sind über die Re-
cyclinghöfe zu entsorgen.
Die RMB Rhein-Main-Biokom-
post GmbH ist eine 100-prozenti-
ge Tochter der Frankfurter Ent-
sorgungs- und Service GmbH 
(FES). Sie verarbeitet die Bio-
abfälle aus Frankfurt und dem 
Kreis Offenbach und produziert 
daraus Biogas, Wärme und Strom 
sowie den hochwertigen Humerra 
Kompost. ffm



Spaß mit Sprache
Nicht Rhythmus und Versmaß 
von bekannten Gedichten, son-
dern „Spaß mit Sprache“ steht im 
Vordergrund einer unterhaltsamen 
Stunde auf dem Abenteuerspiel-
platz. Am Samstag, 26. Mai, 
spricht und singt Oliver Steller ab 
15 Uhr Gedichte für Kinder. 
Wenn er mit seiner Gitarre Frieda 
spielt, singt, rappt, zaubert und 
Quatsch macht, leben Gedichte 
auf und zeigen, was sie können. 
Von ihm vorgetragen und gesun-
gen bringen sie Poesie in den All-
tag, feiern lyrisch die Lebenslust 

und wecken Freude an der Spra-
che. Der Eintritt beträgt zwei 
Euro für Kinder, 4 Euro für Er-
wachsene. Mit dem Frankfurt-
Pass gibt es 50 Prozent Ermäßi-
gung. 
Die Open-Air-Veranstaltung fin-
det in Kooperation mit dem Kin-
derkulturprogramm der „Frank-
furter Flöhe“ statt. Der Abenteu-
erspielplatz befindet sich 100 Me-
ter am Bahndamm hinter dem 
großen Parkplatz des Kinder- und 
Jugendhauses beziehungsweise der 
Stadtbücherei. hn

Frühjahrsputz  

am Bücherschrank
Jetzt glänzt er wieder: Die Paten vom 
Förderverein Buchstütze der Stadt-
teilbibliothek haben dem Sindlinger 
Bücherschrank einen Frühjahrsputz 
verpasst. 
Der Schrank steht seit inzwischen an-
derthalb Jahren auf dem Richard-
Weidlich-Platz und wird gut ange-
nommen, teilen sie mit. Es finde ein 
reger Tausch von Büchern statt, die 
Resonanz sei durchweg positiv, be-
richtet Eva-Maria Callender. Nun 
räumten die Paten alle Bücher raus, 
schrubbten die Glastüren und die Re-
gale und räumten anschließend wie-
der alle Bücher rein.

Malen und Töpfern
Jeden Freitag ist Kreativtag im 
Kinder- und Jugendhaus. Kinder 
ab sechs Jahren können zwischen 
13 und 16 Uhr in der Sindlinger 
Bahnstraße 124 die verschiedens-
ten Maltechniken (Wasserfarben, 
Acryl, Pastellkreide und weitere) 
kennenlernen. Auf Leinwand, Pa-
pier oder Holz können auch mit 
Materialien wie Sand, Asche, 
Gips, Kleister und Farben tolle ei-
gene Kunstwerke entstehen. Zu-
sätzlich können Kinder von 14 bis 
16 Uhr unter der Anleitung von 
Kunststudentin Leah Neumann 
töpfern, was das Herz begehrt: 
Schalen, Tassen, Becher oder 
Skulpturen. Der Ton wird ange-
fasst, geknetet, modelliert und ge-
formt. Die Kinder erkunden den 
Ton mit allen Sinnen, einfach, un-
gezwungen und frei in ihrem 
Schaffen. Nach der Trocknungs-
zeit und nach dem Brennen im 
hauseigenen Brennofen können 
sie ihre Arbeiten mit Acrylfarben 
bemalen oder glasieren lassen. Die 

Teilnahme an beiden Workshops 
ist kostenfrei. Ein Einstieg ist je-
derzeit möglich. 
Nähere Infos gibt es unter der Te-
lefonnummer 37 21 41.

Anmelden fürs Abenteuer
„Alles Gute kommt von oben“ lau-
tet in diesem Jahr das Motto der 
Sommerferienspiele auf dem 
Abenteuerspielplatz Sindlingen. 
Erst Möglichkeit, Kinder zwi-
schen sechs und elf Jahren dafür 
anzumelden, ist am Freitag, 25. 
Mai, von 16 bis 18 Uhr. Auch am 
28. und 29. Mai, jeweils von 10 bis 
12 Uhr, können Kinder im Kin-
der- und Jugendhaus, Sindlinger 
Bahnstraße 124, angemeldet wer-
den. Es gibt wieder ein buntes 
Programm vom 25. Juni bis 6. Juli, 
jeweils von 10 bis 16 Uhr auf dem 
Abenteuerspielplatz Sindlingen, 
und vom 9. Bis 13. Juli Ausflüge in 
und rund um Frankfurt. Die Feri-
enspiele kosten pro Woche 20 
Euro (ermäßigt mit dem Frank-
furt-Pass 15 Euro).

Wo den Letzte net die Hunde beiße
FÖRDERVEREIN BUCHSTÜTZE Frankfurt liest ein Buch - Gerne auch in Mundart

„Eisebähnerblues“ hieß das erste 
Lied von Rainer Weisbecker in der 
gut besuchten Veranstaltung in der 
Stadtteilbibliothek im Rahmen 
der stadtweiten Aktion „Frankfurt 
liest ein Buch“. In diesem Lied be-
singt Weisbecker seinen Opa, „de 
Greife-Phillipp“, der wegen seiner 
kommunistischen Gesinnung 
1935 zuerst ins Zuchthaus und 
dann bis 1945 nach Dachau kam. 
Die Familie lebte damals in Nie-
derrad, wo auch ein Teil des Ro-
mans „Das siebte Kreuz“ von An-
na Seghers spielt. Es war nicht die 
einzige Parallele zwischen dem 
Buch und der Familiengeschichte 
von Weisbecker.
Zunächst, nach kurzer Begrü-
ßung, gab Buchstützen-Vorsitzen-
der Mario Gesiarz eine kurze In-
haltszusammenfassung des Ro-
mans, der im April zwei Wochen 
lang in Frankfurt und Umgebung 
bei über 120 Veranstaltungen im 
Mittelpunkt stand. Dieser ist 
schnell erzählt: Sieben Häftlinge 
fliehen aus dem Konzentrations-
lager Westhofen (ein Synonym für 
das tatsächliche Lager Osthofen), 
nur einer von ihnen überlebt und 
kommt durch: Georg Heisler. Die 
anderen werden in Westhofen an 
Holzkreuze gefesselt und ermor-
det. Georg Heisler schlägt sich 
nach Frankfurt durch, Ziel ist hier 
seine Freundin Leni in Niederrad. 
Doch die hat inzwischen die Sei-
ten gewechselt und so muss sich 

Georg, stets in Gefahr, entdeckt zu 
werden, nach einem anderen Aus-
weg umsehen. Dieser wird dann 
auch mit Hilfe mehrerer mutiger 
Menschen gefunden.
Nach dieser kurzen Einführung 
lasen Bibliotheksleiterin Annette 
Moschner sowie Eva-Maria Cal-
lender und Mario Gesiarz vom 
Förderverein Buchstütze der 
Stadtteilbücherei abwechselnd 
ausgesuchte Passagen aus dem Ro-
man in der Hoffnung, dem zahl-
reichen Publikum „Lust zu ma-
chen, den Roman zu lesen“ (Gesi-
arz), sofern das nicht schon ge-
schehen ist.
Danach kam Rainer Weisbecker. 
Gesiarz und Weisbecker kennen 
sich schon lange über die Mundart 
und treten auch gelegentlich ge- meinsam auf (demnächst wieder 

am Freitag, 22. Juni, im Rahmen 
des Höchster Schlossfestes). Da 
beide eine widerständige Famili-
engeschichte haben, lag es nahe, 
den Bluesmusiker und Mundart-
dichter einzuladen. Zumal er eine 
durchaus passende Familienanek-
dote zu bieten hatte. So versteckte 
Weisbeckers Familie mehrere Tage 
einen geflohenen KZ-Häftling in 
Niederrad, bevor dieser mit einem 
Kohlendampfer ins sichere Aus-
land gebracht werden konnte.
Nicht ohne Humor und vor allem 
in Mundart schrieb Weisbecker 
diese Geschichte auf, die ihm eine 
Tante einst erzählte, und ver-
öffentlichte sie in einem seiner 

Sie lasen aus „Das siebte Kreuz“: (von rechts) Eva-Maria Callender, An-
nette Moschner und Mario Gesiarz. Rainer Weisbecker ergänzte mit Er-
lebnissen aus seiner Familie und spielte Blues. Foto: Michael Sittig

Er will die Lust am Lesen wecken: 
Mario Gesiarz.Kinder- und Jugendhaus

Mundart-Bücher. Zum Abschluss 
hatte Weisbecker noch ein zweites 
Blueslied. Im „Dehaam-Boogie“ 
besingt er das, was für ihn Heimat 
bedeutet. Bei einer Fernsehauf-
zeichnung strich der Hessische 
Rundfunk jedoch die letzte Stro-
phe, denn passend zum Abend 
heißt es darin: „Ich fühl mich de-
haam, wo den Letzte net die Hun-
de beiße un wo die Leut‘ noch uf-
fen Adolf sch…“. Bei uns durfte er 
das singen. Eine Woche später 
wurde die Veranstaltung gemein-
sam mit dem Kulturforum in Zeils-
heim wiederholt. Hier las auch die 
Vereinsvorsitzende Nathaly Simo-
nis. Beide Veranstaltungen waren 
sehr gut besucht. rio

Handballer mit Herz und Seele
TV SINDLINGEN Hans Brunnhöfer wird für seinen enormen Einsatz zum Ehrenvorsitzenden ernannt

Spieler, Schiedsrichter, Abtei-
lungsleiter, Klassenleiter, Vereins-
vorsitzender: Dem Handball war 
Hans Brunnhöfer zeitlebens sehr 
verbunden. Und das immer im 
gleichen Club, dem Turnverein 
Sindlingen. Zum Dank für dieses 
lebenslange Engagement ernannte 
der TVS den 75-Jährigen nun zum 
Ehrenvorsitzenden.
Vor ihm wurde diese Ehre nur 
Günther Stieglitz zuteil, Vorsit-
zender bis 1990 und Motor der 
Erweiterung und Modernisierung 
des Turnerheims. Auch in der Vita 
seines Nachfolgers Hans Brunn-
höfer als Vorsitzender steht ein 
Bauvorhaben, nämlich das der ver-
einseigenen Sporthalle, die 2011 
eingeweiht wurde.
Damit erfüllte sich für die Hand-
baller ein lang gehegter Wunsch. 
„Als ich 1960 mit dem Handball 
anfing, gab es kaum Hallen. Wir 
spielten Feldhandball“, sagt Hans 
Brunnhöfer, der als 18-Jähriger di-
rekt in die Herrenmannschaft ein-
trat. Anders als viele Sindlinger 
Kinder war er vorher nicht im 
Turnverein zum Turnen gewesen. 
„Mein Bruder Arno hat mich 
überredet, zum Handball mitzuge-
hen“, erinnert er sich. Der Sport 
gefiel ihm, er blieb dabei. „Die ers-
te Hallenberührung hatten wir 
durch die McNair-Kaserne“, sagt 
Hans Brunnhöfer. Dort durften 
die Sindlinger ab und zu Turniere 

austragen. Die Punktrunden aber 
fanden nach wie vor im Sommer 
auf dem Großfeld statt. Später 
kam eine Kleinfeldrunde hinzu. 
Deren Sieger qualifizierten sich 
für eine Hallenrunde im Winter. 
„Die haben wir in Sachsenhausen 
ausgetragen“, erzählt der Ehren-
vorsitzende. 
In der Nähe gab es sonst keine 
Frankfurter Hallen. Später gelang 
es dem Turnverein, der Anord-
nung des Hessischen Handball-
verbandes zu widerstehen, als 
Frankfurter Verein vom Kreis 
Main-Taunus in den Kreis Frank-
furt zu wechseln. Der Turnverein 
Sindlingen spielte fortan gegen er-
hebliche Widerstände widerrecht-
lich weiter im Main-Taunus-
Kreis. Die Wege waren einfach 
kürzer, die Krifteler Kreissporthal-
le diente als Heimspielstätte. Erst 
mit dem Bau des Höchster Bikuz 
und der Stadthalle Zeilsheim ent-
spannte sich die Lage. Trotzdem 
gab es immer wieder Engpässe. 
Das ist dank der eigenen Halle 
nun vorbei.

Von Anfang an mehr  

als nur Spieler

Hans Brunnhöfer spielte erste und 
zweite Mannschaft und danach bis 
1995 Altherren. Er fing auch 
gleich an zu pfeifen. „Ich habe das 
gerne gemacht und hatte keine ne-
gativen Erfahrungen“, berichtet er. 
Nach etwa zehn Jahren ließ 
Brunnhöfer die Pfeife in der Ta-
sche. Stattdessen leitete er die 
Handballabteilung, 22 Jahre lang. 
Außerdem übernahm er 1980 die 
Aufgaben eines Klassenleiters und 
versieht sie immer noch. „Dieses 
Jahr höre ich aber nach 38jähriger 
Klassenleitertätigkeit auf“, sagt der 
75-Jährige.
1990 vollzog sich ein Generati-
onswechsel im Turnverein. Hans 
Brunnhöfer wurde Vorsitzender 
und Handball-Torwart Michael 
Sittig Vize. Später „tauschten“ sie, 
seit 2002 ist Michael Sittig Vorsit-
zender und Hans Brunnhöfer war 
Vize bis März 2018. Aber natür-
lich führt der Sportler auch ein 
Leben außerhalb des Vereins. Der 
Sindlinger legte 1962 das Abitur 
ab, studierte Biologie und Chemie 
und promovierte 1968. Das 
Staatsexamen erwarb er ein Jahr 
später zusätzlich.
Überhaupt war 1969 ein bedeutsa-
mes Jahr. Hans Brunnhöfer hei-

ratete seine Studienfreundin Doris 
und fing als Ausbilder bei der 
Hoechst AG an. „Zuerst hat man 
mich aber in die Forschung ge-
schickt. Das war ein Glücksfall“, 
sagt er. Die biologische-medizi-
nische-pharmazeutische For-
schung war spannend. Viele Kon-
takte knüpfte er in jenen Jahren. 
Als Ausbildungsleiter kümmerte 
er sich stark um die Weiterbildung 
der Angestellten.
 „Ich war aber auch für die biologi-
sche Ausbildung, die Biolaboran-
ten und Tierpfleger, verantwort-
lich“, berichtet er. Hoechst hatte 
damals ein Riesenspektrum an 
Aus- und Weiterbildungen im 
Programm, vom Facharbeiter bis 
zum Diplom-Ingenieur. Die Prü-
fungen auf Techniker- und Di-
plom-Ingenieur-Ebene wurden 
extern an den Fach- und Fach-
hochschulen abgenommen. 

Professor und Leiter 

der Ausbildung

Hans Brunnhöfer pflegte daher 
intensive Kontakte zur Fachhoch-
schule Gießen, an der er auch seit 
1983 lehrte, sowie zu den Fach-
hochschulen Darmstadt und Rüs-
selsheim. Er führte in Gießen das 
Fachgebiet Bio- und Gentech-
nologie in die Lehre ein und wur-
de 1988 zum Professor ernannt. 
Bei der Gesellschaft für Che-
mische Technik und Biotechnolo-
gie e.V. begleitete er über viele Jah-

re die Leitung eines Fachaus-
schusses, in dem alle Fachhoch-
schulen mit Chemie- oder Bio-
technologie-Fachbereichen in der 
gesamten Bundesrepublik vertre-
ten waren. 1997 war er bei der 
Gründung der Provadis GmbH 
dabei, die seither als Dienstleister 
die Aus-und Weiterbildung für die 
Unternehmen im Industriepark 
Höchst betreibt. 
Brunnhöfers lebten zunächst in 
Schwanheim. 1975 bezogen sie ein 
eigenes Haus in Hattersheim. 
1978 kam Sohn Björn zur Welt.
Familie, Arbeit, Verein – Wie 
schafft man das? „Das geht schon, 
wenn es Spaß macht“, sagt Hans 
Brunnhöfer. Auch wenn das heißt, 
jeden Abend und an den Wochen-
enden unterwegs zu sein. Die Fa-
milie trug es mit. „Ich hatte immer 
eine positive Einstellung“, betont 
der Althandballer. 
Die brauchte er vor allem in den 
vergangenen Jahren. Nach dem 70. 
Geburtstag stellten die Ärzte eine 
Autoimmunerkrankung der Wir-
belsäule bei ihm fest. Nach einer 
langwierigen Behandlung hat er 
sie überstanden. Heute „bin ich 
froh, dass ich beweglich bin“, freut 
sich Hans Brunnhöfer darüber, 
dass er weiterhin als Zuschauer 
zum Handball gehen kann. Als 
Ehrenvorsitzender hat er auch 
weiter aktiv Anteil an den Ent-
wicklungen im Verein. Und: „Ich 
stehe zur Verfügung, wenn ich ge-
braucht werde.“ hn

In Hans Brunnhöfers Leben spielen der Handball und der TV Sindlin-
gen eine wichtige Rolle. Foto: Michael SittigZeltlager in der Rhön

Vom 28. Juli bis 4. August bietet 
die Gemeinde St. Dionysius/
St.Kilian der Pfarrei Sankt Mar-
gareta eine Zeltlagerwoche in 
Dalherda in der Rhön an. 
Kinder und Jugendliche im Alter 
von sieben bis 16 Jahren können 
mitfahren. Die Teilnahme kostet 
180 Euro pro Kind, bei Geschwis-
terkindern 160 Euro pro Kind. 
Anzahlung bei Anmeldung: 50 

Euro pro Kind. Anmeldeschluss 
ist der 31. Mai. Anmeldungen 
können unter www.sindlingen.de 
heruntergeladen sowie im Pfarr-
büro, Huthmacherstraße 21, abge-
holt werden. Außerdem liegen 
Anmeldungen in der TVS-Sport-
halle, Mockstädterstraße 12, aus. 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte 
per Email an zeltlager@sindlin-
gen.de.



Sorge um Feldhamster
BI Brief an die Untere Naturschutzbehörde

In einem Brief an die Untere 
Naturschutzbehörde weist die 
Bürgerinitiative gegen das ge-
plante Neubaugebiet Sindlin-
gen-West darauf hin, dass im 
Fall des Falles der Feldhamster 
(Cricetus cricetus) Opfer einer 
Bebauung würde.
Auf den Feldern lebt eine der 
beiden letzten Populationen 
von Feldhamstern in Frankfurt. 
Das possierliche Tierchen ist 
auf der Roten Liste der gefähr-
deten Tiere in Deutschland als 
„stark gefährdet“ eingestuft. 
Um ihm beim Überleben zu 
helfen, hat Landwirt Patrick 
Stappert, der dort mehrere 
Äcker bewirtschaftet, Rück-
zugsräume für den Hamster an-
gelegt. 
Eine Bebauung der Äcker wür-
de ihm den Garaus machen, be-
fürchtet die BI. Sie geht davon 
aus, dass die Sindlinger Hams-
terpopulation eine Umsiedlung 

nicht überstehen würde. Des-
halb sollte schon aus diesem 
Grund von einer Bebauung ab-
gesehen werden, folgert sie. 
Nach §39 sowie §44 der Bun-
desartenschutzverordnung ge-
höre der Feldhamster zu den 
besonders geschützten Tier-
arten und sei zudem durch die 
europäische Flora-Fauna-Ha-
bitat-Richtlinie geschützt. 
„In diesem Zusammenhang 
weisen wir daraufhin, dass bei 
Verstößen gegen die Schutzver-
ordnung ein Vertragsverlet-
zungsverfahren seitens der EU-
Kommission eingeleitet werden 
kann, beziehungsweise in der 
Vergangenheit auch eingeleitet 
wurde (zum Beispiel Frankreich 
wegen mangelhafter Schutz-
maßnahmen bezüglich der frei-
lebenden Hamsterpopulationen 
im Elsass)“, schreibt die BI an 
die Untere Naturschutzbehör-
de.

Für Frischluft und Natur
SINDLINGEN-WEST Bürgerinitiative verweist auf Nachteile der Bebauung

Nicht alle begrüßen die Verein-
barung, welche kürzlich zwischen 
den Vertretern der Stadt und des 
Industrieparks bezüglich des Um-
gangs mit der Seveso-Richtlinie 
getroffen wurde. Darauf weist die 
Bürgerinitiative gegen das geplan-
te Neubaugebiet am Sindlinger 
Ortsrand westlich der internatio-
nalen Schule hin.
Wie berichtet wird der Industrie-
park kein Veto gegen Bauvorhaben 
einlegen, die weiter als 500 Meter 
von der Werksgrenze entfernt ge-
plant werden. Damit ist zumindest 
von dieser Seite der Weg frei für 
die Ausweisung neuer Wohn-
gebiete. In Sindlingen-West könn-
ten leicht 1000 Wohneinheiten 
entstehen.
„Es ist schon bedauerlich, dass vie-
le Stimmen aus der Bevölkerung 
unseres Stadtteiles im Frankfurter 
Römer nicht wahrgenommen wer-
den, die gegen das geplante Neu-
baugebiet sind“, merken die Spre-
cher der BI, Franz Ilg, Ilona Klein, 
Patrick Stappert und Claudia Ilg, 
an. Sie haben schon vor einigen 
Jahren rund 1000 Unterschriften 
gegen das Neubaugebiet gesam-
melt. Einer der Gründe, die sie ge-
gen die Bebauung der Äcker ins 
Feld führen, ist die Frischluftver-
sorgung des Stadtteils. Die BI er-
innert an eine Richtlinie der 
Stadtverordnetenversammlung 
vom 31. August 2017. Darin heißt 
es: „Die Nachverdichtung von 
Wohnquartieren wie auch die 
Umwidmung von Freiflächen zu 
Siedlungsgebieten wirken sich zu-
sätzlich zu ohnehin vorhandenen 
Klimaveränderungen auf das 
Stadtklima aus. Dem gilt es mit 
stadtplanerischen Maßnahmen 
(Erhalt von Freiflächen und 
Frischluftschneisen usw.) ... zu be-
gegnen.“
„Kommt dieser Beschluss in Sind-
lingen nicht zum Tragen?“, fragen 
die Sprecher. Sie fordern die Man-

datsträger auf, nach Alternativen 
zur Bebauung im westlichen Um-
land zu suchen, damit die für den 
Stadtteil wichtige Frischluft-
schneise erhalten bleibt. Sie dient 
zugleich der bedrohten Art des 
Feldhamsters als Lebensraum. Bei 
einer Bebauung würde er ver-
schwinden. Vorsichtshalber hat die 
Bürgerinitiative die Untere Natur-
schutzbehörde informiert. Sie ver-
weist auch darauf, dass das frucht-
bare Ackerland als solches zu er-
halten sei.
Nicht zuletzt sei ein Wohngebiet 
an der Stelle mit umfangreichen 
Investitionen in die Verkehrs-

erschließung verbunden, schreibt 
die BI. Allein die Unter- oder 
Überführung der Bahngleise ver-
ursache Kosten in Millionenhöhe.
Franz und Claudia Ilg, Ilona Klein 
und Patrick Stappert hoffen nun 
auf weitere Unterstützung durch 
diejenigen Sindlinger, die ebenfalls 
gegen ein Neubaugebiet sind: 
„Lasst uns gemeinsam daran ar-
beiten, die uns anvertraute Natur 
so zu erhalten, dass wir diese auch 
verantwortungsvoll an die nächs-
ten Generationen weitergeben 
können. Dieses ist unsere Pflicht, 
gerade in den Zeiten des Klima-
schutzes!“, erklären sie. hn

Warum dauert das so lange?
ORTSBEIRAT Albrecht Fribolin fragt nach dem Fußweg zur Sporthalle

Häufig marschieren Kindergrup-
pen den schmalen Bürgersteig in 
der Okrifteler Straße entlang. Es 
sind Schüler auf dem Weg zum 
oder vom Sportunterricht in der 
Halle des Turnvereins. Die Okrif-
teler Straße jedoch ist stark befah-
ren und eng. Dicht rollen Autos 
und Lastwagen an der Bordstein-
kante entlang. Eine riskante Kon-
stellation.
Abhilfe könnte ein Gehweg in der 
Verlängerung der Straße Krümm-
ling schaffen. Schon 2010 regte 
CDU-Ortsbeirat Albrecht Fribo-
lin den Bau einer solchen Fußgän-
gerverbindung zu der Halle in der 
Mockstädter Straße an. Seither ist 
nicht viel passiert. Im April 2017 
informierte der Magistrat darüber, 
„dass die Planung des Gehweges 
zur Sporthalle spätestens im vier-
ten Quartal 2017 vorgestellt wird“, 
zitiert Fribolin. Geschehen ist lei-
der nichts, stellt er fest. Deshalb 
beantragte er in der letzten Sit-

zung des Ortsbeirats, den Magis-
trat zu fragen, warum es nicht vo-
rangeht. Die Stadtregierung solle 
die Maßnahme endlich vorstellen 
und die zugehörige Bau- und Fi-
nanzierungsvorlage erstellen und 
verabschieden. Außerdem soll sie 
„konkrete und belastbare Anga-
ben“ zu einer Realisierung am bes-
ten noch in diesem Jahr machen. 
„Acht Jahre Planungszeit sollten 
ausreichend gewesen sein, um die 
Maßnahme zu planen und zu rea-
lisieren“, findet Albrecht Fribolin.
In einem weiteren Antrag geht es 
um die Allesinastraße. Fribolin 
möchte den Magistrat bitten, die 
Aufpflasterungen an den Kreu-
zungen mit Goldgewann, 
Krümmling, Weinberg- und 
Huthmacherstraße durch einen 
Asphaltbelag im sogenannten 
„Street-Print-Verfahren“ zu erset-
zen. Begründung: Die vor Jahren 
im Zug der Verkehrsberuhigung 
vorgenommenen Aufpflasterun-

gen hätten sich nicht bewährt. 
Fußgänger klagten über gefähr-
liche Stolperstellen und Radfahrer 
über Rutschgefahr bei Nässe. „Da-
rüber hinaus werden besonders in 
den Nachtstunden die Rollgeräu-
sche der Kraftfahrzeuge von den 
Anwohnern als ausgesprochen 
schlafstörend empfunden“, führt 
Fribolin aus.
Hinzu komme, dass die Pflaste-
rungen den Belastungen des Ver-
kehrs nicht gewachsen seien und 
sich immer wieder Pflastersteine 
lösten. Diese Schäden würden 
zwar regelmäßig ausgebessert, ver-
ursachten jedoch erhebliche Kos-
ten.
„Der Einbau von Asphalt mit 
Kopfsteinpflaster-Muster ( Bei-
spiel: Dottenfeldstraße in Sossen-
heim) würde die oben genannten 
Probleme beseitigen und auf Sicht 
zu erheblichen Kosteneinsparun-
gen führen“, glaubt der Sindlinger 
Ortsbeirat. hn

Maßvoll bauen, sinnvoll planen
CDU-AG WEST Stellungnahme zu möglichen Baugebieten

Der CDU-Landtagsabgeordnete 
Uwe Serke aus Sossenheim ist 
zum Vorsitzenden der CDU-Ar-
beitsgemeinschaft West (Arge 
West) wiedergewählt worden. Die 
Mitglieder des Zusammenschlus-
ses der CDU-Stadtbezirksverbän-
de Griesheim, Höchst/Unterlie-
derbach, Nied, Schwanheim/
Goldstein, Sindlingen, Sossen-
heim und Zeilsheim bestätigten 
ihn einstimmig im Amt. Als 
Schriftführer wurden CDU-Frak-
tionsvorsitzender Markus Wagner 
und als zweite Schriftführerin 
Ortsvorsteherin Susanne Serke 
ebenso einstimmig wiedergewählt. 
In ihrer Sitzung positionierte sich 
die Arge Westen zudem zu der 

zwischen der Stadt Frankfurt und 
den Industrieparks Höchst und 
Griesheim geschlossenen Verein-
barung, die den Bau von neuen 
Wohngebieten in einem Abstand 
von 500 Metern zu den Industrie-
parks ermöglicht. „Wir haben nun 
die große Chance, diese Wohn-
gebiete auf bisher freien Flächen 
völlig neu und von Grund auf 
nachhaltig zu planen“, betonte 
Serke: „Aus Sicht der CDU im 
Frankfurter Westen sollte es eine 
maßvolle Bebauung in den betref-
fenden Gebieten in Unterlieder-
bach, Höchst und Sindlingen mit 
Ein- und Mehrfamilienhäusern 
geben, bei der aber auch Rücksicht 
auf die dort bestehenden landwirt-

schaftlichen Flächen genommen 
wird. Auf keinen Fall dürfen 
Wohnsilos entstehen, wie sie vor 
einigen Jahren in anderen Sied-
lungen angelegt wurden.“ 
Die Einrichtung der notwendigen 
Infrastruktur mit Kitas, Schulen, 
Einkaufsmöglichkeiten, Zufahrts-
straßen und einer Anbindung an 
den öffentlichen Nahverkehr müs-
se von Anfang an mit bedacht 
werden. „Sinnvoll wäre der Bau 
der lange diskutierten West-
umgehung Unterliederbach von 
der Höchster Farbenstraße zur A 
66, damit insbesondere Zeilsheim 
und Unterliederbach vom zu er-
wartenden zusätzlichen Verkehr 
entlastet werden, sagt Serke. 

Es waren nicht die Sachsen
EVANGELISCHE GEMEINDE Märchenhafter Abend mit Silke Wustmann

Von Hans-Joachim Schulz

Zu ihrem „Frankfurter Abend“ be-
grüßte die evangelische Gemeinde 
einmal mehr Silke Wustmann. 
Viele im Frankfurter Westen ken-
nen sie als „Frau Bolongaro“ oder 
als „Schlossgeist Gudula“ mit „Bä-
ren-Schorsch“ Mario Gesiarz von 
den beliebten Kostümführungen 
in Höchst. 
Silke Wustmann ist eine aus-
gewiesene Frankfurt-Kennerin. 
Die Historikerin mit den Schwer-
punkten Kunst und Romanistik 
promovierte über den Frankfurter 
Römer von innen und außen, vom 
Mittelalter bis zur Neuzeit, und 
kennt sich auch drum herum bes-
tens aus mit Frankfurter Persön-
lichkeiten, Liebesgeschichten, 
Bräuchen sowie Märchen, Sagen 
und Legenden.
Letzteren war der Abend im Ge-
meindehaus gewidmet. Sicher die 
bekannteste Legende im Zusam-
menhang mit Frankfurt ist dieje-
nige der Namensgebung. Franken-
könig Karl der Große floh vor den 
Sachsen, eine Hirschkuh zeigte 
ihm die Furt, durch die er das ret-
tende Ufer erreichte. Und so ent-
stand Frank(en)furt. Dass das 
Dorf auf der anderen Mainseite 
seinen Namen den Sachsen ver-
dankt, sei jedoch keine Legende, 
sondern eher ein Märchen. Die 
Herkunft des Namens sei nicht 
historisch gesichert, sagte Silke 
Wustmann. Wahrscheinlich sei die 
Bezeichnung für Sachsenhausen 
aus Sassenhusen abzuleiten. Das 
ist ein Ort, an dem die Beisassen 
hausten. Als solche wurden Ein-
wohner ohne volle Bürgerrechte 
bis 1866 bezeichnet. 

Die Sage von der 

Gründung Höchst

Auf einer Sage beruht die Grün-
dung von Höchst am Main. Da-
nach überlebte der Knappe Hosta-
to im baskischen Krieg die kata-
strophale Niederlage der Franken. 
Er reiste an den Main, wo Karl der 

Große lagerte, und erstattete Be-
richt. Der Frankenherrscher 
schlug ihn aufgrund seiner Tapfer-
keit zum Ritter und ernannte ihn 
zum Voigt von Höchst. Das Dorf 
auf dem Hochufer des Mains wur-
de 790 erstmals urkundlich als 
fränkisches Dorf Hostat (Hohe 
Stätte) erwähnt. 
Hohen Unterhaltungswert hatten 
viele der Anekdoten, die Silke 
Wustmann präsentierte. Sei es die 
unheimliche Schatzsuche im Kel-
ler der verfallenen Sachsenhäuser 
Burg Ulrichstein, die Geschichte 

eines Zauberrings von Fastrada, 
der dritten Frau Karls des Großen, 
eine Löwenjagd in der Töngesgas-
se oder die Legende des Hans 
Winkelsee, Wilddieb im Frank-
furter Stadtwald: Mit Witz und 
Kompetenz ließ Silke Wustmann 
Geschichte und Geschichten le-
bendig werden und vermittelte 
gleichzeitig das Wissen um deren 
Ursprünge. Die Zuhörer dankten 
mit herzlichem Applaus für den 
gelungenen Abend, zu dem wie 
gewohnt Brezeln und Äppelwoi 
gehörten.

Lebendig und gestenreich erzählte Silke Wustmann im evangelischen 
Gemeindehaus Märchen und Sagen. Foto: Hans-Joachim Schulz



Neues von den Schützen

Einen Wechsel an der Spitze hat 
die Schützengesellschaft Sindlin-
gen vollzogen. Der bisherige Vor-
sitzende Roland Bär stand nach 
zehn Jahren im Amt nicht mehr 
für eine Wiederwahl zur Ver-
fügung. Die Mitglieder dankten 
ihm in der Jahreshauptversamm-
lung für sein Engagement.
Neuer Vorsitzender ist Marco 
Bohne, bislang 1. Schriftführer. 
Dieses Amt versieht nun Kay 
Weyrauther. Galina Tucholke 
wurde als zweite Vorsitzende be-
stätigt, ebenso Kassenwart Wolf-
gang Kämmereit, Sportleiter An-
dreas Krüger und Jugendwart 
Hans Martin Hofmann.
Zum erweiterten Vorstand zählen 
Petra Krüger (2. Schriftführende), 
Jörg Willms ( Jugendbetreuer), 
Patrick Kolata (Pressewart), Rai-

ner Bauer (Referent Kurzwaffe), 
Wladimir Tucholke (Referent 
KK-Gewehr), Christoph Ha-
meister (Referent Luftdruckwaf-
fen) und die Zeugwarte Thomas 
Wetzel, Andreas Most und 
Christian Zech. Reinhard Seibert 
und Gerhard Ziran fungieren als 
Kassenprüfer.
Der Vorstand dankte Gerhard 
Kolb, Roland Bär, Norbert Oet-
tinger und Jürgen Krüger, die sich 
bereit erklärt haben, erneut die 
Standpflege zu übernehmen. Zu 
guter Letzt dankte der Verein sei-
nen Treuen. Seit 25 Jahren Mit-
glieder sind Peter Kaufmann, Uwe 
Rippe, Frank-Norbert Busse und 
Jan Christophe Rösch. Peter Eich-
ler gehört seit 40 Jahren zur 
Schützengesellschaft, Hans Orthel 
seit 45 Jahren. simobla

Ponyreiten im Park
REITERVEREIN Alle zwei Wochen sonntags

Der Reiterverein lädt wieder alle 
zwei Wochen zum Ponyreiten für 
Kleinkinder ein. Bis zu vier Ponys 
stehen von 14 bis 15 Uhr im Meis-
ter-Park für die jungen Gäste be-
reit. 
Geführt wird bei schönem Wetter 
in der Kastanienallee der Garten-
anlage, die einst von Franz Hein-
rich Siesmayer, bekannt als Schöp-
fer des Frankfurter Palmengartens, 
anlegt wurde. Zugänge gibt es von 
der Weinbergstraße und der Alle-
sinastraße. Nach Erwerb eines Ti-
ckets werden die Ponyreiter im 
Schritt von im Reiten ausgebilde-
ten Helfern geführt, die gerne 
Grundkenntnisse erläutern und 
den jungen Anwärtern kund tun, 

von welcher Seite man aufsteigt 
oder wie man sich am besten fest-
hält. Auch zum Namen, Alter und 
Rasse der Ponys geben die Ver-
einskräfte Auskunft. Reithelme 
können geliehen werden, aber 
auch Fahrradhelme dürfen mit-
gebracht werden. Für eine große 
Schrittrunde sind pro Kind 2 Euro 
zu entrichten. Es ist keine Vor-
anmeldung notwendig. Das Pony-
reiten findet an folgenden Sonnta-
gen statt: 20. Mai, 3. und 17. Juni, 
1., 15. und 29. Juli, 12. und 26. Au-
gust sowie 9. und 23. September.
Weitere Informationen befinden 
sich auf der Homepage des Reiter-
vereins Sindlingen e.V.: www.rei
terverein-sindlingen.de.

Probeschuss mit Licht
SCHÜTZEN Tag der offenen Tür

Zum Informieren, Mitmachen 
und Probieren lädt die Schützen-
gesellschaft 1928 Sindlingen alle 
Interessierten am Donnerstag, 31. 
Mai (Fronleichnam), ab 15 Uhr 
auf ihre Anlage am Hattersheimer 
Ortsrand ein. Die Schützen 
möchten Besuchern ihren faszi-
nierenden Sport vorstellten und 
näher bringen. Wer möchte, darf 
mit einer Luftpistole oder einem 
Luftgewehr im Schießstand über 
eine Distanz von zehn Metern 

versuchen, das schwarze Zentrum 
der Scheibe zu treffen. Auch ein 
Licht-Gewehr-Trainer für Er-
wachsene und Kinder steht bereit. 
Speisen vom Grill und Getränke 
von der Theke runden das Ange-
bot ab. Das Schützenhaus der 
Sindlinger Schützengesellschaft 
ist auf der anderen Seite der Auto-
bahnüberführung, aber noch vor 
der Bahnüberführung auf der lin-
ken Seite zu finden, die Adresse 
ist Am Südring 1, Hattersheim.

Bio-Stunde mit Lolita
MEISTER-SCHULE Schüler sind begeistert

Diese Biologiestunde werden die 
Fünftklässler der Meister-Schule 
so schnell nicht vergessen. Denn 
die Klassenlehrerin der 5b, Han-
nah Heinle, brachte als Anschau-
ungsobjekt zum Unterrichtsthema 
„Skelett des Menschen“ ein Pferd 
mit.
Ein echtes, lebendes Pferd der 
Rasse Oldenburger mitten auf 
dem Schulhof? Das war eine Rie-
sen-Attraktion, die auch alle ande-
ren Schüler gerne aus der Nähe se-
hen wollten. Zunächst aber durf-
ten die Fünftklässler „Lolita“ aus-
giebig betrachten, streicheln und 
über die Frage nachgrübeln, die 
ihnen ihre Lehrerin gestellt hatte: 
Wie viele Wirbel hat der Hals des 
Pferdes im Vergleich zum Men-
schen? Menschen haben sieben 
Halswirbel, das wussten sie. Aber 
ein Pferd? Mehr, schätzten die 

meisten, vielleicht doppelt so vie-
le? Nein, auch der Vierbeiner 
kommt mit sieben Wirbeln aus, 
lernten sie.
„Das war für die Kinder sehr inte-
ressant“, hat Hannah Heinle beob-
achtet. Sie stammt aus einer Rei-
terfamilie und hat das Turnier-
pferd für die besondere Bio-Stun-
de kurzerhand per Anhänger nach 
Sindlingen gebracht. „Unsere 
Schulleiterin Felicitas Rathke ist 
sehr tierlieb und war gleich dafür“, 
berichtet die Haupt- und Real-
schullehrerin. Wenn es passt, 
könnte solche tierische Unterstüt-
zung auch mal in einer Projektwo-
che zum Zug kommen. Auf die 
Kinder hatte Lolita übrigens noch 
eine zweite Wirkung. „Sie waren 
gleich viel ruhiger und hatten Res-
pekt vor dem Pferd“, sagt Hannah 
Heinle. hn

Ein echtes Pferd auf dem Schulhof? „Lolita“ diente im Biologieunter-
richt von Hannah Heinle als Anschauungsobjekt. Die Kinder fanden 
das toll. Foto: Michael Sittig

Hilfe ist gefragt
PONYZWERGE Arbeiten und feiern

Am Sonntag, 27. Mai, 10 bis 14 
Uhr, rufen die Ponyzwerge zum 
Arbeitseinsatz: „Hier wird ehren-
amtliche Hilfe benötigt“, hofft der 
Verein auf viele Mitstreiter. Die 
Schafe sollen eine Koppel sicher 
eingezäunt, die Hühner eine neue 
Auslaufabdeckung bekommen 
und ein neues Eingangstor soll ge-
setzt werden.
Am Donnerstag, 31. Mai (Fron-
leichnam), 10 bis 14 Uhr, gibt es 
eine Feier der Kinderrechte, eine 
Veranstaltung in Kooperation mit 
der Stadt und dem Kinderbüro.
Von Montag, 30. Juli, bis Freitag, 
3. August, täglich 9.30 bis 15 Uhr 
inklusive Mittagessen, gibt es eine 
Tiererlebniswoche für Kinder ab 

sechs Jahren. Die Teilnahme kos-
tet pro Kind 208,50 Euro für Mit-
glieder, 258,50 Euro für Nichtmit-
glieder. Anmeldeschluss ist der 15. 
Juni, Anfragen werden erbeten an 
die E-Mail-Adresse info@pony-
zwerge-sindlingen.de

Die Schüler lieben die Rädchen
MEISTER-SCHULE Förderverein spendiert Spielgeräte für den Ganztagsbereich

Meteorologisch gesehen war es 
der erste echte Sommertag in die-
sem Jahr. Aber nicht nur die Son-
ne strahlte an diesem Morgen über 
den Schulhof der Meisterschule, 
sondern auch einige Schülerinnen 
und Schüler, die gemeinsam mit 
Schulleiterin Felicitas Rathke und 
Monika Schindler, der neuen Lei-
terin der Schulbetreuung, die neu-
en Spielgeräte für den Ganztags-
bereich entgegen nahmen. Über-
geben wurden sie von Sascha Föl-
sing und Sven Callender, die ge-
meinsam mit Helga Franken und 
Jasmin Blaskovic den Förderverein 
der Meisterschule ins Leben geru-
fen haben.
„Wir haben den Verein vor einein-
halb Jahren gegründet, um die 
Meisterschule ideell und materiell 
zu unterstützen. Die Idee für die 
Neuanschaffung der Rädchen kam 
von der Schule und wir konnten 
sie realisieren“, f reut sich Sascha 
Fölsing. „Die Rädchen sind bei 
unseren Schülerinnen und Schü-
lern sehr beliebt und die alten sind 
in die Jahre gekommen. Reparie-
ren hätte sich nicht mehr gelohnt“, 
erklärt Schulleiterin Felicitas 
Rathke.
„Meinem Sohn wäre ja ein Fußball 
lieber gewesen“, scherzte der Ver-
einsvorsitzende. Den gab es aber 
bereits im vergangenen Jahr, als 

der Förderverein seine Unterstüt-
zung mit der Übergabe eines „gro-
ßen Sportpaketes“ startete. „Zum 
Beginn des Schuljahres haben wir 
verschiedene Sportgeräte für die 
Schule gekauft, von der Frisbee-
scheibe bis zum Springseil und 
noch einiges mehr.“ Und eben 
auch einen Fußball.
Mit sieben Gründungsmitgliedern 

startete der Verein im November 
2016. „Heute sind es knapp 50“, 
berichtet Kassierer Sven Callen-
der. „Mitmachen können alle, die 
der Meisterschule etwas Gutes tun 
wollen. Wir haben nicht nur El-
tern als Mitglieder, sondern auch 
Lehrerinnen und Lehrer“, freut 
sich Fölsing. „Der Jahresbeitrag 
liegt bei 12 Euro, das ist gerade 

einmal ein Euro pro Monat“, er-
gänzt Callender.
Weitere Informationen zum För-
derverein werden in den kommen-
den Tagen unter www.fv-meister
schule.de zu finden sein. Wer bis 
dahin nicht warten möchte, kann 
den Informationsflyer direkt unter 
info@fv-meisterschule.de anfor-
dern. FV

Bewegung auf dem Schulhof: (von rechts) Sven Callender und Sascha Fölsing vom Förderverein der Meis-
terschule überreichten Felicitas Rathke und Monika Schindler Roller und Rädchen.

Fußball auf dem Platz, 
tolle Stimmung am Rand
FC VIKTORIA Süwag-Cup für die Jugend

Der Viktoria-Süwag Energie Cup 
2018 für Jugendmannschaften am 
1. Mai war ein voller Erfolg, be-
richtet der Sindlinger Fußballver-
ein. 
Mehr als 600 Teilnehmer und Zu-
schauer verbrachten einen tollen, 
sonnigen und aufregenden Tag, an 
dem zwar der Fußball im Mittel-
punkt stand, daneben aber viel 
Raum für Aktivitäten am Rande 
blieb: Auf dem Sportgelände am 
Sindlinger Kreisel herrschte 
Volksfeststimmung. 26 Mann-
schaften der G-, F-, E- und D-Ju-
gend sorgten für diverse sportliche 
Höhepunkte.
 Die engagierten Mädchen und 
Jungs aus dem gesamten Rhein-
Main-Gebiet spielten in vier Tur-
nieren von morgens um 10 bis 
abends um 17 Uhr. Organisiert 
durch den Jugendleiter der Vikto-
ria, Said Chighannou, sorgten 
Trainer, Betreuer, Eltern und wei-

tere zahlreiche Helfer für einen 
reibungslosen Ablauf. Ob Würst-
chen, Kaffee oder Kuchen, für das 
leibliche Wohl scheuten die Eltern 
keinen Aufwand. Auch Erstmann-
schaftstrainer und Sindlinger Ur-
gestein Helmut Jakob war begeis-
tert: „Die Stimmung und die Zu-
schaueranzahl sind ja wie zu 
Oberliga-Zeiten“. Alle waren sich 
am Ende des Tages einig: Das 
Turnier findet nächstes Jahr wie-
der statt!
„An dieser Stelle möchten wir uns 
bei allen Trainern, Betreuern, El-
tern, Helfern sowie unserem groß-
zügigen Unterstützer des Turniers, 
der Firma Süwag, ausdrücklich be-
danken. Der Viktoria-Süwag 
Energie Cup 2018 für Jugend-
mannschaften ist ein tolles Bei-
spiel für eine konstruktive Zusam-
menarbeit bei der Viktoria. So soll 
es sein!“, beendet Vorsitzender 
Bertold Alleweldt seinen Bericht.



Sie halten eisern zusammen
EHEJUBILÄUM Marianne und Franz Huthmacher heirateten vor 65 Jahren in St. Dionysius

Ein seltenes Ehejubliäum feierten 
Marianne und Franz Huthmacher. 
Die beiden Ur-Sindlinger heirate-
ten vor 65 Jahren, am 19. April 
1953, im Alter von 22 und 26 Jahren 
in der katholischen Kirche St. Dio-
nysius.
Den Kirchturm hatten sie schon als 
junge Leute immer im Blick. Franz 
Huthmacher, letzter lebender Enkel 
des letzten Sindlinger Bürgermeis-
ters Franz-Josef Huthmacher, ist 
ebenso katholisch wie seine Frau 
Marianne, geborene Fischer. „Es war 
uns immer sehr wichtig, dass wir das 
selbe Gebetbuch haben“, sagt sie.
Ihre Eltern betrieben eine Metzge-
rei in der Huthmacherstraße, die 
nach besagtem Bürgermeister be-
nannt ist. Marianne Fischer besuch-
te die Frauenfachschule in Frank-
furt. Dort lernte sie alles, was eine 
Hauswirtschaftsmeisterin wissen 
sollte. Zu ihrem großen Bedauern 

Anfang 1949 sind sie zum ersten 
Mal zusammen spazieren gegangen. 
„Ich war 18. Da habe ich ihm gesagt: 
Ich bin noch zu jung, ich will noch 
keinen“, schmunzelt Marianne 
Huthmacher. Doch er ließ nicht lo-
cker, und Weihnachten 1951 verlob-
ten sie sich. Am Hochzeitstag im 
April 1953 spazierte das Paar an der 
Spitze einer ganzen Prozession von 
Verwandten und Freunden vom El-
ternhaus aus durch die Huthma-
cherstraße zur Kirche. „Zum Glück 
war das Wetter gut“, sagt Marianne 
Huthmacher.
Viele schöne Jahre verbrachten die 
beiden miteinander. Franz machte 
seinen Meister und wechselte bald 
in die Farbwerke Hoechst AG. Ne-
benbei betrieb er eine eigene Werk-
statt für Schmiedearbeiten, wovon 
manches Sindlinger Tor zeugt. An-
fangs lebten die beiden in einem 
Zimmer im Elternhaus Fischer. Dort 
kam 1955 Sohn Hubert zur Welt 
und 1956 Tochter Gertrud. Im sel-

Marianne und Franz Huthmacher 2018...

ben Jahr kaufte die junge Familie ein 
altes Bauernhaus nur wenige Schritte 
entfernt in der Zehnthofgasse, riss es 
ab und baute neu. 1961 wurde Sohn 
Berthold geboren.
Franz Huthmachers große Liebe 
gehört neben Frau und Kindern der 
Musik. Als Trompeter gründete er 
die Kolping-Blaskapelle und leitete 
sie 25 Jahre lang. Noch heute, im 
Alter von 92 Jahren, spielt er jeden 
Tag auf dem Instrument, häufig 
auch bei Beerdigungen wie jüngst 
bei der Beisetzung von Mädi 
Schmidt. „Ich muss allerdings dabei 
sitzen“, sagt er.
Auch Marianne Huthmacher muss 
mehr sitzen, als ihr lieb ist. „Mir fällt 
das Laufen schwer“, seufzt sie: „Alles 
geht so langsam“, das stört die stets 
rührige Hauswirtschafterin am 
meisten. Das gilt auch für ihr Hobby 
Handarbeiten. Ungezählte Paar 
Strümpfe und Kinderkleider hat sie 
im Lauf der Jahre angefertigt. Ab-
nehmer finden sich in der eigenen 
Familie. Zu den drei Kindern ka-
men sieben Enkel und sechs Uren-
kel. Die meisten leben nicht in 
Sindlingen. „Wir haben Kontakt zu 
allen, aber wir sehen sie nur zwei-, 
dreimal im Jahr“, sagen Huthma-
chers. Die eiserne Hochzeit war ein 
schöner Anlass, wieder einmal alle 
zusammen zu sehen.
Mit ihren 88 und 92 Jahren sind 
Marianne und Franz Huthmacher 
noch immer ein glückliches Paar. 
Wie hält man es so lange miteinan-
der aus? „Man muss immer an den 
Anfang denken, wo es so schön 
war“, schmunzelt Marianne Huth-
macher. „Wir verstehen uns gut, 
und man muss auch mal nachgeben 
können“, sagt Franz Huthmacher: 
„Ich bin glücklich, dass ich eine 
Frau gefunden habe, mit der ich zu 
Frieden kam“. 

 ... und 1953. Repro/Foto: Michael Sittig

Spaß auf der Alm,aber
 nicht auf der Straße
KARNEVALVEREIN Narren ziehen Bilanz

Eine gemischte Bilanz zog der 1. 
Sindlinger Karnevalverein in sei-
ner Jahreshauptversammlung. Die 
Prunksitzung der vergangenen 
Kampagne war nahezu ausver-
kauft und machte allen Beteiligten 
viel Spaß. „Karnevalistisch waren 
und sind wir mit unseren Aktivitä-
ten und Veranstaltungen im 
Frankfurter Westen gut aufgestellt 
und öffentlich anerkannt. Finan-
ziell sind wir gesichert, auch 
durch die vielfache Unterstützung 
des Ehrensenats für unsere er-
folgreiche Arbeit“, sagte Vor-
standsvorsitzender Michael 
Streubel in seinem Jahresrück-
blick.
Die Weibersitzung war ebenfalls 
gelungen, hätte aber ein größeres 
Publikum verdient gehabt. Aller-
dings war diese 15. Frauenfast-
nachtsveranstaltung auch die 
letzte in traditioneller Besetzung 
und unter Regie der SKV-Frau-
engruppe, kündigte Streubel an. 
Der Vorstand werde sich nun Ge-
danken machen, diese Tradition 
mit neuen Aktiven, Aktivitäten 
und Ideen aufrecht zu erhalten.
Die bitterste Pille musste der 
Verein im Vorfeld des Rosen-
montags schlucken. Aufgrund zu 
geringer Anmeldungen und er-
höhter Auflagen „mussten wir 
den Kinderumzug leider absa-
gen“, so Streubel: „Aus heutiger 
Sicht wird es künftig keinen Kin-
derumzug in Sindlingen mehr ge-
ben, wenn aus dem Stadtteil keine 
größere Resonanz kommt.“
Er dankte allen Aktiven, Frauen-
gruppe, den Trainerinnen der 
Garden und dem Männerballett 
für das Engagement im Verein 
und bezog dabei auch die Eltern 
der Gardekinder und Partner der 
großen Garde „Firestars“ mit ein.
Die Firestars sind nach wie vor 
die „Erste Mannschaft“ des Kar-
nevalvereins. Die jüngeren Gar-
den Giants, Purzel und Tanzkäfer 
sowie Tanzmariechen Jana Schrö-
der hätten sich gut weiter ent-
wickelt und Turniererfolge er-
zielt. Das Vereinsheim läuft gut 
dank der rührigen Truppe um 
Claus Hoß und Peter Thalau, un-
terstützt durch Michael Czich, 
helfende Ehefrauen und Mitglie-
der des Männerballetts. Einnah-
men aus Veranstaltungen und 

Vermietungen helfen beim Erhalt 
des Vereinstreffpunkts.
Schatzmeister Michael Streubel 
berichtete über einen finanziell 
gesunden Verein. Dekorationslei-
ter Claus Hoß führte aus, dass die 
Veranstaltungen durch die An-
schaffung einer Musikanlage und 
Beleuchtung jetzt selbstständiger 
und flexibler geplant und durch-
geführt werden können als mit 
zugekaufter Technik. Elferprä-
sident Peter Thalau bestätigte, 
dass bei der Prunksitzung durch 
die Technik in Eigenregie alles 
super geklappt habe. 
Ehrenvorsitzender Dieter Sänger 
bedankte sich beim Vorstand für 
die geleistete Arbeit. Der Vorstand 
wurde einstimmig entlastet. Bei 
den folgenden Wahlen gab es nur 
eine Änderung.

Nur wenige Änderungen 
im Vorstand

 Der zweite Schriftführer Peter 
Hackl kandidierte nach 15 Jahren 
in diesem Amt nicht mehr. Er be-
treut aber weiterhin den Internet-
auftritt des Vereins. Die bisherige 
Beisitzerin Angela Gibson, die seit 
dem 1. März die Vereinszeitung 
„Konfetti“ gestaltet, erklärte sich 
bereit, als zweite Schriftführerin 
zu fungieren und wurde einstim-
mig gewählt. Wiedergewählt wur-
den Heidemarie Derstroff 
(Schriftführerin), Claus Hoß (De-
korationsleiter), Michael Streubel 
(Schatzmeister), Peter Thalau (El-
ferpräsident), Andrea Schröder 
(Gardebetreuerin) und die Beisit-
zer Roswitha Adler und Michael 
Czich. Die Jugendvorstände Ilona 
Hoss und Lydia Rühmkorf wur-
den bereits im Vorfeld von der Ju-
gend in den Ämtern bestätigt.
Zum Schluss gab es noch einen 
Überblick über die Termine der 
kommenden Kampagne und der 
Veranstaltungen im Vereinsheim: 
Samstag, 17. November, Saison-
eröffnung; Samstag, 9. Februar 
2019, Prunksitzung; Samstag, 23. 
Februar, Weibersitzung. Vereins-
heim: Samstag, 11. August, Cock-
tailabend; Samstag, 29. September, 
Oktoberfest; Aschermittwoch, 6. 
März 2019, Heringsessen; Sams-
tag, 16. März 2019, St. Patrick’s 
Day. simobla

nahm ihr Vater sie nach der Wäh-
rungsreform 1948 von der Schule. 
Die junge Frau sollte lieber zuhause 
mithelfen. „Das hat mich gefuchst“, 
sagt sie, aber an Widerspruch war 
nicht zu denken. Später allerdings, 
mit 50 Jahren, hat sie den Abschluss 
nachgeholt.
Das Leben in Sindlingen hatte aber 
auch seine Reize. Bei einer Fast-
nachtsfeier im katholischen Jugend-
heim lernte Marianne Fischer einen 
jungen Mann kennen: Franz Huth-
macher. Der gelernte Schlosser war, 
kaum dass er mit 17 Jahren den Ge-
sellenbrief erhalten hatte, als Soldat 
eingezogen worden. Mit 19 Jahren 
geriet er in russische Gefangen-
schaft. „Hunger und Elend – Das 
war keine schöne Jugendzeit“, sagt 
er und schaudert noch heute, wenn 
er daran zurückdenkt. 1948 kehrte 
er heim und lernte kurz darauf Ma-
rianne kennen.



Sommerfest auf 
der Glückswiese
Die „Glückswiese“ lädt am Sonn-
tag, 27. Mai, ab 14 Uhr zum Som-
merfest ein. Auf dem Gelände an 
der Okrifteler Straße (außerhalb) 
gibt ein buntes Programm mit 
Kinderschminken, Ponyreiten, 
Aufführungen der Reitkinder, ei-
nen Infostand von Toms Farm, ei-
nen Reiterflohmarkt und die Vor-
stellung des neuen Projektes „Zau-
berponies“ für Kindergartenkin-
der. Weiterhin gibt es Informatio-
nen zu tiergestützten Therapien 
von der Reittherapie Frankfurt. 
Für das leibliche Wohl ist gesorgt.

Tanz voll Eleganz
KRISTALLBALL Gepflegtes Vergnügen im Licht der Kronleuchter

Kronleuchter streuen funkelndes 
Licht in den Saal. Über die Wand 
huschen Lichtspiele. Die Tische 
sind festlich dekoriert. Elegant ge-
kleidete Frauen und Männer füllen 
nach und nach den nicht wieder-
zuerkennenden Saal des Gemein-
dehauses der katholischen Ge-
meinde St. Dionysius: Der 15 
„Kristallball“ des Turnvereins Sind-
lingen macht seinem Namen Ehre.
Tanzlehrerin Jeanette Kellner hat-
te dieses Mal die Organisation 
übernommen und ein einsatz-
freudiges Team aus ehrenamtli-
chen Helfern hinter sich, das be-
reits beim Sektempfang, gespon-
sert vom Weingut Zehmer aus 
Bad Keuznach, die Gäste auf den 
besonderen Abend einstimmte.
„Déja Vue“, die Tanzband aus 
Kriftel, sorgte nach den ersten 
Takten für eine volle Tanzfläche. 
So blieb es auch bis spät in die 
Nacht. „Die Band reißt die Leute 
immer von den Stühlen“, 
schwärmt Jeanette Kellner. Ob 
Rumba, Cha-Cha oder Walzer: 
Kaum jemand blieb sitzen. „Déja 
Vue“ war zum wiederholten Mal 
in Sindlingen und soll auch 
nächstes Jahr wieder gebucht 
werden.
Als die Band Pause machte, blieb 
die Tanzfläche nicht lange leer. 
Sechs Tänzer führten ihre Part-
nerinnen wie Spieler der Augs-
burger Puppenkiste zu Musik der 
50er und 60er Jahre in den Saal. 
Mit Schwarzlicht angestrahlt, 
tanzten die Paare durch den abge-
dunkelten Raum, erhellt nur durch 
Leuchtstäbe, die das Publikum 
schwenkte. Ein gelungener Auf-
takt der „Sindlinger Puppenkiste“, 
vorgeführt durch die Mittwoch-
1-Tanzgruppe des Vereins. Dies 
war der Beginn eines anspruchsvol-
len Programms, das durch die 
Mittwoch-2-Tanzgruppe in der 
nächsten Tanzpause mit einer Cha-
Cha- und Busstop-Show fort-
gesetzt wurde.
Einen Hauch der Karibik vermit-
telte die Tanzgruppe der Hedde-
mer Käwwern als Piraten dem be-
geisterten Publikum. Doch damit 
nicht genug. Den Höhepunkt des 
Abends stellte der Auftritt der For-
mationsgemeinschaft RheinMain 
aus Hofheim dar. Die Lateinshow 
war Teil des Programms, das die 
Gruppe zur Meisterschaft in der 
Regionalliga Süd führte. Aufgrund 
ihrer Meisterschaft ist die Formati-

on nun beim Wettbewerb um den 
Aufstieg in die zweite Bundesliga 
am 19. Mai in Coburg mit dabei.
Zwischendurch aber gehörte die 
Tanzfläche den Besuchern, die die 
seltene Gelegenheit, auf einem Ball 
in Sindlingen zu tanzen, ausgiebig 
nutzten. Die Organisatoren beka-
men viel Lob zu hören. Sowohl die 
Lichttechnik, für die wieder Hans 

Oczko und Dirk Zimmermann ali-
as „hansbare musik“ zuständig wa-
ren, als auch die aufwendige und 
ansprechende Dekoration wurden 
allgemein bewundert. Der f reund-
liche Service, die gute Musik, die 
leckeren Speisen und die großartige 
Stimmung taten ein Übriges, den 
Abend zu einem Erlebnis zu ma-
chen. Sg

Die Formationsgemeinschaft Rhein-Main zeigte eine meisterliche Lateinshow. Fotos: Michael Sittig

Das Helferteam der Tanzsportabteilung sorgte für die Verpflegung und 
freundlichen Service.

Bei Stillstand mehr Methan
MÜLLVERBRENNUNG EBS-Anlage nimmt jetzt auch Klärschlamm

Ursprünglich wurde die so ge-
nannte Ersatzbrennstoffanlage 
(EBS) auf der Südseite des Indus-
trieparks Höchst gebaut, um heiz-
wertreiche Ersatzbrennstoffe wie 
Plastik zu verbrennen und dabei 
Strom und Dampf für den Indus-
triepark zu gewinnen. Die Anlage 
laufe seit 2015 im Regelbetrieb. 
2017 seien insgesamt 536 000 
Tonnen Abfall verbrannt worden, 
berichtete Wolfgang Keßler von 
der Betreiberfirma Thermal Con-
version Compound GmbH (T2C) 
in einer Sitzung des Gesprächs-
kreises der Nachbarn des Indus-
trieparks. 
Seit Juli 2016 kamen probeweise 
70 000 Tonnen Klärschlamm im 
Jahr in die Öfen. Nach dem er-
folgreichen Probebetrieb stellt 
T2C nun den Antrag, jährlich 210 
000 Tonnen teilweise gefährlichen 
Klärschlamm verbrennen zu dür-
fen, zusätzlich 50 000 Tonnen be-
sonders heizwertreiche Materialen 
der Kategorie gefährlicher Abfall 
wie etwa Dämmstoffe auf Polysty-
rol-Basis. Die Beimischungen hät-
ten positive Auswirkungen auf das 
Verbrennungsverhalten insgesamt, 
erläuterte Keßler. Die maximale 
Auslastung der Anlage von 700 
000 Tonnen Material pro Jahr 
werde nicht überschritten.
Dass nun in großem Umfang 
Klärschlamm hinzu kommen soll, 
liege an einer Gesetzesänderung. 
Danach sei es künftig verboten, 

Klärschlamm auf Äckern zu ver-
teilen. „Deshalb werden neue Ent-
sorgungswege gebraucht“, sagte 
Keßler. Die Verbrennung sei einer. 
Die EBS-Anlage sei neben einer 
Anlage der hessischen Industrie-
müll-GmbH zur Zeit die einzige 
dafür geeignete Anlage in Hessen. 
Allerdings habe sich gezeigt, dass 
einige Grenzwerte überschritten 
würden, erklärte Harald Noichl, 
Leiter der Abteilung Genehmi-
gung beim Industrieparkbetreiber 
Infraserv. Bei einem teilweisen 
oder gänzlichen Stillstand der Ver-
brennung, etwa während Revisi-
onsarbeiten, werde mehr Methan 
frei als gedacht.

Ohne Verbrennung 

steigen die Werte

 Solange die Öfen in Betrieb sind, 
gebe es keine Probleme. Werden 
aber einer oder alle abgeschaltet, 
sammle sich in der Abluft des vor-
geschalteten Abfall-Sammelbun-
kers durch biologische Zersetzung 
Methan an. Die Abluft wird in 
dem Fall unverbrannt durch einen 
vierten Schornstein abgeleitet. An 
dessen Auslass steigt der Wert für 
Methan dann von 10 auf 200 Mil-
ligramm pro Kubikmeter Luft. 
Um das zu verhindern, müssten 
rund 100 000 Kubikmeter Bun-
kerabluft unter Einsatz von 10 
Tonnen Erdgas pro Stunde extra 
verbrannt werden. „Das wäre öko-

logisch und ökonomisch unsin-
nig“, sagte Noichl. Deshalb seien 
die höheren Emissionswerte in die 
Antragsunterlagen eingearbeitet 
worden. Das habe zu Verzögerun-
gen geführt. Ursprünglich hätten 
die Genehmigungsunterlagen 
schon 2017 im Rahmen der Öf-
fentlichkeitsbeteiligung ausgelegt 
werden sollen. Das sei nun für 
April/Mai geplant.
Ortsbeirat Thomas Schlimme 
Grüne) störte sich daran, dass der 
Grenzwert für das Treibhausgas 
Methan angehoben werden soll. 
„Werden am vierten Kamin alle 
Grenzwerte eingehalten?“, f ragte 
er. Da hakte Rudolf Hartleib ein. 
Der Leiter des Gesprächskreises 
zeigte einen anonymen Brief vor, 
der ihm am Nachmittag in den 
Briefkasten gesteckt worden war. 
Darauf fand sich neben anderen 
just diese Frage. „Haben Sie den 
auch bekommen?“, wollte er von 
Schlimme wissen. Ja, gab der Grü-
ne zu. Über die Frage des Um-
gangs mit den insgesamt 13 Fra-
gen zur EBS-Anlage entspann 
sich ein kurzer Disput. Schlimme 
wollte sie gerne sofort stellen und 
beantworten lassen, Hartleib und 
andere jedoch plädierten dafür, In-
fraserv Gelegenheit zu geben, die 
Fragen in Ruhe durchzusehen.
Sie sollen bei der nächsten Sitzung 
des Gesprächskreises am Mitt-
woch, 8. November, beantwortet 
werden. hn

Rumba, Cha-Cha oder Walzer: Die Besucher des Kristallballs nutzten 
die Gelegenheit zum Tanz in ansprechendem Ambiente.

Die Tanzgruppe Mittwoch 1 mit ihren Tanzlehrern Andreas und Jean-
ette Kellner (vorn).


